
B ä r , U . &  J o c h u m s , F.: Brutbestand und Bruterfolg der Flußseeschwalbe 1988-1992 45

Orn. Anz. 32, 1993: 45-58

Brutbestand und Bruterfolg der Flußseeschwalbe Sterna hirundo 
im Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen für die Jahre 1988-1992

Von Udo Bär und Friedhelm Jochums

1. Einleitung

Die Flußseeschwalbe Sterna hirundo war 
wohl „immer“ ein Brutvogel im Landkreis. 
Der älteste Brutnachweis stammt aus dem 
Jahre 1916 durch La n k e s  (W ü s t , 1990). Die 
dort erwähnte Brutkolonie -  auf einer natür­
lichen Kiesinsel der Isar bei Ascholding -  
wird letztmalig von Z intl  (W ü s t , 1990) mit
7 Brutpaaren (Bp) aus dem Jahr 1955 er­
wähnt.

Danach existierte nur noch eine Kolonie 
auf einer Kiesbank der Isar bei Puppling. 
Zunehmender „Freizeitdruck“, der sich ne­
gativ auf diese letzte Brutstätte aus wirkte, 
veranlaßte Z intl  und W illy  ab 1971 die Be­
wachung und Betreuung zu übernehmen. In 
den folgenden Jahren halfen viele Vogel­
schützer, aber auch einige Erholungssuchen­
de, bei diesem Rettungsversuch mit und so 
konnten dort von 1971-1979 zwischen 7-15 
Bp erhalten werden. 1979 wurden alle Jungen 
von 15 Bp durch ein Hochwasser weggespült. 
Seitdem hatte die Isar ihre Hauptfließrich­
tung hinter den westlichen Bereich der Vogel­
insel verlegt. Der östliche Isararm, nun nur 
noch ein Rinnsal, konnte von Mensch und Tier 
leicht überwunden werden; der Charakter 
einer Insel war verloren. In den Jahren 1980 
und 1981 waren wohl noch annhähernd 10 Bp 
anwesend, die aber aufgrund der veränderten 
Situation (Zugänglichkeit der Insel) nicht

mehr erfolgreich brüteten. 1982 wanderte das 
letzte Bp der ehemaligen Pupplinger Kolonie 
ab.

Daraufhin entschlossen sich die aktiven 
Mitglieder der Kreisgruppe im Landesbund 
für Vogelschutz -  allen voran Z intl  -  ein 
Nistfloß (3 x 4 m) in den nahegelegenen Ik- 
kinger Eis weiher auszubringen. 1983 brütete 
bereits 1 Bp erfolgreich und 3 flügge Jung­
vögel markierten den Neubeginn dieser 
künstlich gehaltenen Kolonie. 1984 wurde 
das Floß auf 3 m x 8m undl990auf 3m x 16m 
vergrößert. Von 1983 bis 1987 brüteten zwi­
schen 1-18 Bp (Durchschnitt: 10,4 Bp/a) auf 
diesem künstlich geschaffenen Nistplatz und 
brachten in diesem Zeitraum insgesamt 61 
Jungvögel zum Ausfliegen.

1987 wurde zur Unterstützung der Ickinger 
Kolonie ein weiteres Nistfloß (3 m x 8 m) in 
den Starnberger See, im südöstlichen Teil bei 
St. Heinrich, ausgebracht, das 1990 durch ein 
weiteres, größeres Floß (4,5 m x 16 m) -  der 
Isarflößer: Firma Angermeier -  ergänzt wur­
de.

In der vorliegenden Arbeit wird der Brut­
bestand und -erfolg dieser beiden künstlich 
geschaffenen Kolonien, nach „Icking“ (I) und 
„St. Heinrich“ (H) getrennt, für die Jahre 
1988-1992 beschrieben.
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2. Beobachtungsgebiet

Beobachtungsgebiet ist der Landkreis Bad Tölz- 
Wolfratshausen, der im Orn. Anz. 31, 1992: 63-67 
beschrieben wurde.

Etwa 1200 m unterhalb der Loisachmündung 
nördlich von Wolfratshausen wird die Isar auf­
gestaut und in einen Kanal zwecks Strom­
gewinnung im Kraftwerk Mühltal abgeleitet. Eine 
minimale Restwassermenge verbleibt im ur­
sprünglichen Flußbett. Zwischen dieser „Isar“ 
und dem Kanal liegt unmittelbar hinter der Stau­
stufe, der etwa 15 ha große Ickinger Eisweiher, der 
durch Überlaufwasser aus dem Kanal gespeist 
wird. Das Nistfloß befindet sich in der Nord-Ost-

Ecke des Weihers und kann vom Dammweg des 
Kanals aus gut eingesehen werden.

Am Süd-Ost-Ende des Starnberger Sees -  in der 
Bucht von St. Heinrich -  liegen die beiden anderen 
Flöße. Während der Uferbereich mit Verlan­
dungszone noch zum Tölzer Landkreis gehört, lie­
gen die künstlichen Nistflächen bereits im Land­
kreis Starnberg.

Beide Koloniestandorte liegen Luftlinie 17 km 
auseinander. Während das Floß bei St. Heinrich 
ungeschützt den Westwinden ausgesetzt ist, liegt 
das Ickinger Floß -  von Westen durch den Isarhang 
geschützt -  in Lee.

3. Material und Methode

Udo B ä r  hat beide Kolonien zur Brutzeit eines 
jeden Jahres, bis auf wenige Ausnahmen, täglich 
stundenweise besucht und alle Beobachtungen 
sorgfältig dokumentiert. Zur Hauptbrutzeit wur­
den durchschnittlich 5 Stunden für „Icking“ und 
„St. Heinrich“ aufgebracht, so daß in den 5 Jahren 
ungefähr 3500 Stunden Bewachungszeit zum 
Wohle der Flußseeschwalbe geleistet wurden. Un­

terstützt wurde diese Arbeit von zahlreichen frei­
willigen Helfern, insbesondere von einigen aktiven 
Mitgliedern der Kreisgruppe im Landesbund für 
Vogelschutz.

Die Wetterdaten stammen von der Klimastation 
Attenkam des Deutschen Wetterdienstes, Mün­
chen. Die Station liegt etwa auf halber Strecke 
zwischen Icking und St. Heinrich.

4. Ankunft

Die Erstbeobachtungen von Flußsee­
schwalben am Brutort sind in Tabelle 1 wie­
dergegeben. Das früheste Ankunftsdatum ist 
der 12. 4. 1988/1991 in St. Heinrich bzw. 
12. 4. 1989 in Icking, für die relativ späte 
Beobachtung am 6. 5. 1989 in St. Heinrich 
haben wir keine plausible Erklärung; mög­
lich wäre, daß die unwirtliche Wetter­
situation -  27.4.-30.4. 1,4-3.2 Grad C,

Schneeregen -  für das lange Ausbleiben der 
Seeschwalben verantwortlich war.

Wie die Abbildung 1 sehr gut zeigt, verlas­
sen die Individuen nach Ankunft wieder ihr 
Brutgewässer; erst später etwa ab dem 25.4., 
sind sie konstant anwesend. In dieser Zeit der 
Abwesenheit sind wiederholt Flußsee­
schwalben am Riegsee (15 km südlich von 
St. Heinrich) gesehen worden.

Tab. 1: Ankunftsdaten der Flußseeschwalben an den Nistflößen. -  Dates ofarrivals of Common Tern at 
the breeding floats.

Jahr Icking St. Heinrich

Datum Ind. Datum Ind.

1988 15. 4. 5 12. 4. 2

1989 12. 4. 5 6. 5. 2

1990 13. 4. 3 17. 4. 2

1991 15. 4. 5 12. 4. 3

1992 14. 4. 2 19. 4. 1
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Abb. 1:
Individuen 1991/92 für Icking/St. Heinrich in Relation zu Datum und Temperatur. 

Individuals 1991/92 for Icking/St. Heinrich in relation to date and temperature

Vereinfachend läßt sich für die Jahre 1988- 
1992 ableiten, daß die Flußseeschwalben in 
der 21./22. Pentade (11. 4.-20. 4.) an ihren 
Brutstätten in Icking und St. Heinrich an­
kommen, in der 23. Pentade (21. 4.-25. 4.) an­

dere Gewässer aufsuchen und ab der 24. 
Pentade (26.4.) konstant anwesend sind. Ver­
mutlich hängt die Zeit der Abwesenheit noch 
mit der Zugunruhe zusammen.

5. Revierbesetzung

Bereits verpaart eintreffende Vögel er­
kennt man daran, daß sie sogleich mit Schein­
nisten und Kopulationen beginnen. Im Ge­
gensatz dazu führen die „Singles“ zwecks 
Paarbildung ritualisierte Fisch- und Schau­
kelflüge durch, die sehr anschaulich bei 
G lutz  von  blotzheim  &  B a u e r , Band 8/II, 830- 
833 (1982), beschrieben sind. Allerdings ist 
das Scheinnisten auch eine Verhaltensweise 
der Fischflugphase, in der sexuelle Handlun­
gen noch nicht an einen bestimmten Partner 
gebunden sind.

Verpaarte Flußseeschwalben besetzen zu­
nächst die Randbereiche der Nistflöße. Spä­
tere Brutpaare müssen sich den offensichtlich 
schlechteren Mittelbereich regelrecht er­

kämpfen. Beim Überfliegen der brütenden 
„Randvögel“ kommt es nicht selten zu hefti­
gen Streitigkeiten. Nach A u st in , 1940 in 
G lu tz  von  blotzheim  &  B a u er  (1982) brüten 
in großen Kolonien besonders Erst- und 
Zweitbrüter sowie ältere Umsiedler an der 
Peripherie, wobei hingegen vor allem revier­
treue ältere Brutvögel im Zentrum brüten. 
Dies steht im Widerspruch zu unseren Beob­
achtungen, wenn man davon ausgeht, daß die 
eintreffenden Paare die reviertreuen „Alt­
vögel“ sind. Eventuell liegt der Unterschied 
in der „großen“ Kolonie (Küste) zu den sehr 
„kleinen“ Kolonien auf einem Nistfloß be­
gründet.

Aufgrund der intraspezifischen Aggressi­
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on, die sich mit zunehmender Brutpaardichte 
erhöht (S trehlow  1987), sollte die künstliche 
Nistfläche (Peripherie, Zentrum) höchstens 
2 m breit sein und die entsprechend prä­
parierten Nistmulden (siehe Kapitel 14: 
Schutzmaßnahmen) einen Mindestabstand 
von 1,8 m zum „Nachbar-Vogel“ aufweisen.

Für beide Kolonien zusammengenommen 
wurden die in Tabelle 2 wiedergegebenen 
Paare/Einzelindividuen festgestellt. Knapp 
88 % aller in 5 Jahren anwesenden Flußsee­
schwalben waren bereits bei der Ankunft 
verpaart (n = 314); für 8 Individuen fehlt eine 
sichere Zuordnung.

Tab. 2: Verhältnis verpaart ankommende Flußseeschwalben zu Einzelindividuen. - Relation of Common 
Terns which arrive as breeding pairs to single individuals.

Jahr Bp Ind. Bp/Ind.

1988 12 4 3,0 1

1989 17 6 2,8 1

1990 36 8 4,5 1

1991 39 8 4,9 1

1992 34 12 2,8 1

6. Eiablage

Die Daten des Legebeginns und des 
letztgelegten Eies sind in Tabelle 3 auf­
gelistet. Demnach ist das früheste Datum in 
dem genannten Zeitraum der 5. 5.1988 in St. 
Heinrich und der späteste Legebeginn der 17. 
5. 1992 in Icking. Vereinfachend läßt sich 
ableiten, daß, wahrscheinlich wetterun­
abhängig, die hiesigen Brutvögel in der 26/27. 
Pentade (6. 5.-15. 5.) mit der Eiablage begin­
nen. Berücksichtigt man die Ankunftszeiten

am Floß, so vergehen 7-33 Tage bis zum Lege­
beginn.

Für beide Kolonien zusammengenommen 
verteilt sich die Eiablage nach Pentaden wie 
in Abbildung 2 dargestellt. Das späteste Ei 
wurde am 8. 7.1991 in St. Heinrich abgelegt, 
die Legeperiode erstreckt sich von der 26. bis 
zur 38. Pentade (6. 5.-9. 7.). Der Median liegt 
dabei am 23. 5. (n = 444); entsprechend der 29. 
Pentade.

Tab. 3: Beginn und Ende der Eiablage. -  Periods of egg laying.

Jahr
Icking St. Heinrich

Beginn Ende Beginn Ende

1988 7. 5. 27. 6. 5. 5. 8. 5.

1989 8. 5. 16. 6. 13. 5. 2. 6.

1990 6. 5. 8. 6. 7. 5. 26. 6.

1991 10. 5. 7. 7. 9. 5. 8. 7.

1992 17. 5. 8. 6. 11. 5. 23. 6.
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Anzahl Eier

2 6 . 2 7 . 2 8 . 2 9 . 3 0 . 3 1 . 3 2 . 3 4 . 3 5 . 3 6 . 3 7 . 3 8 .
Pentaden

Abb. 2:
Eiablage beider Kolonien zusammengenommen für 1988-1992 nach Pentaden geordnet. -  Egg laying of 
both colonies for 1988-1992 in order ofpentades.

7. Gelegegröße

Die Größe der Gelege ist, für beide Koloni- Eier pro Bp. Dabei dominieren bei den Erst­
en zusammengefaßt, in Tabelle 4 dargestellt. gelegen 3 Eier mit 62,5%, während bei den
Von 1988 bis 1992 haben im Beobachtungs- Nachgelegen 2 Eier mit 58,3% den Hauptan-
gebiet 161 Bp insgesamt 444 Eier gelegt, ent- teil ausmachen,
sprechend einem Durchschnittswert von 2,76

Tab. 4.: Häufigkeit (Hf.) der gelegten Eier pro Gelege. -  Frequency oflaideggs 
per clutch.

Gelege­

größe

Erstgelege Nachgelege

Hf. Hf. (%) Hf. Hf. (%)

1 10 6,2 2 16,7
2 45 28,0 7 58,3
3 105 65,2 3 25,0
4 1 0,6 0 0

Summe 161 100,0 12 100,0

8. Brutdauer

Von den 444 Eiern wurden 300 erfolgreich exakte Legedatum ermittelt werden. Die
ausgebrütet. Bei 14 Eiern konnte nicht das Brutdauer für die 286 Eier wird in Tabelle 5
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dargestellt. Die Dauer der Brut beträgt 19-30 
Tage, der Median liegt bei 23,7 Tagen. Die 
kürzeste Brutzeit hatten, mit 19 Tagen, 2 Eier 
vom 9.5.-27.5.1988 in St. Heinrich. Während 
dieser Tage wurden Temperaturen von 7,0- 
18,0 Grad C (Durchschnitt: 13,7 Grad C) und 
Niederschläge von insgesamt 47,1 mm gemes­
sen, davon 19,5 mm am 27. 5. 1988; 11 Tage 
waren niederschlagsfrei.

Die mit 30 Tagen längste Brutdauer hatte 
ein Zweiergelege vom 2.6.-2.7. 1991 in 
Icking. Eine massive Störung fand am

5. Bruttag durch einen zu nahe kommenden 
Schwimmer statt, die auch für die Aufgabe 
eines Dreier- und eines Zweiergeleges verant­
wortlich ist. Weitere Störungen durch eine 
Eule, vermutlich Uhu Bubo bubo, und da­
durch bedingter längerer Brutdauer, können 
nicht ausgeschlossen werden.

In der Literatur werden Brutzeiten von 20- 
26, meist 23 Tagen angegeben; Extremwert 
nach A u st in  (1947) in G lu tz  von  blotzheim  
und B au er  (1982) 30 Tage.

Tab. 5: Brutdauer von 288 Eiern aus 5 Jahren.-D uration  ofincubation of288 
eggs from 5 years.

Brutdauer
(d)

Häufigk.
Anz.Eier

Häufigk.
(%)

19 2 0,7
20 4 1,4
21 26 9,0
22 37 12,9
23 58 20,1
24 51 17,7
25 45 15,6
26 35 12,2
27 20 6,9
28 6 2,1
29 2 0,7
30 2 0,7

Summe 288 100,0

9. Bruterfolg

Der Bruterfolg ist in Tabelle 6, nach Brut­
kolonien getrennt, aufgelistet. Insgesamt ha­
ben 161 Bp in 127 Nester 444 Eier gelegt, 
davon wurden 300 Eier erfolgreich ausgebrü­
tet, entsprechend 1,86 pulli pro Bp bzw. 2,36 
pulli pro Gelege. Der Erfolg aller gelegten 
Eier beträgt somit 67,6%.

W itt in G lutz  von  B lotzheim  &  B a u er  

(1982) gibt für hochwassersichere Brutplätze 
am Oberrhein bei 468 Eiern aus 4 Brut­
perioden eine Schlüpf rate von etwa 77% an.

10. Aufzuchterfolg

Die Schlüpfdaten des jeweils 1.Kükensund Küken schlüpften in den Jahren 1988-1992
die Abflugdaten des jeweils letzten Kükens in der 30. bis 35. Pentade (27. 5-24. 6.). Das 
sind in Tabelle 7 zusammengestellt. Die ersten Abfliegen des letzten Jungvogels vom Floß
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Tab. 6: Bruterfolg getrennt nach Icking (I) und St. Heinrich (H) für die Jahre 1988-1992. -  Breeding 
success seperating for Icking and St. Heinrich for the years 1988-1992.

Anzahl Häufigkeit Schlüpferf.

Eier/  

Gelege

pulli/

Gelege

1988 1989 1990 1991 1992 Su. Gel. Summe (%)

I H I H I H I H I H I H I H

1 1 0 0 0 0 1 2 0 1 1 1 2 4 100,0 100,0
2 1 1 0 1 1 1 0 1 1 0 1 4 3 28,6 17,6
2 2 3 0 4 0 0 2 1 7 2 5 10 14 71,4 82,4
3 1 0 0 0 0 1 1 1 1 1 0 3 2 8,1 3,9
3 2 0 0 62 0 7 2 1 2 3 5 13 9 35,1 17,3
3 3 9 1 3 6 6 5 0 14 3 15 21 41 56,8 78,8
4 4 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 1 0,0 100,0

Summe Gelege 13 1 10 7 16 12 4 27 10 27 53 74

fand im Zeitraum vom 7. 7.-19. 8. -  entspre­
chend der 38.^17. Pentade -  statt.

Den Aufzuchterfolg, nach Kolonien ge­
trennt, geben die Tabellen 8 und 9 wieder. 
Hieraus ergibt sich, daß in Icking von 1988- 
1992 insgesamt 68 Bp 38 Jungvögel zum Aus­
fliegen bringen konnten, was einer Repro­
duktionsrate von 0,56 Junge pro Bp ent­
spricht. Daran sind die Totalausfälle 1990 
und 1992 sowie das schlechte Ergebnis von 
1991 Schuld, das wahrscheinlich auf die An­
wesenheit eines Uhu-Paares in der unmittel­
baren Nachbarschaft zurückzuführen ist.

Die Kolonie in St. Heinrich brachte im 
gleichen Zeitraum 103 Jungvögel von 91 Bp 
hervor, was einer Reproduktionsrate von 1,13 
Jungvögeln pro Bp entspricht. In der Litera­
tur finden sich Nachwuchsraten von ge­
wöhnlich 0,8-1,2 ausfliegenden Jungen pro 
Bp; Extremwerte aus Mitteleuropa: 0,4-0,5 
Junge pro Paar (gleiche Quelle).

Die Überlebensrate der Küken für 5 Jahre 
zusammengenommen, wird für beide Koloni­
en gesondert, nach Gelegegröße sortiert, in 
Tabelle 10 auf geführt. Dabei wurden eben­
falls Literaturdaten berücksichtigt.

Tab. 7: Schlupfbeginn des ersten Kükens und Daten des Abfluges des letzten Kükens. -  First hatching 
of the first chicken and dates offledging and leaving the platforms of the last chicken.

Jahr Icking St. Heinrich

Schlupf Abflug Schlupf Abflug

1988 27. 5. 26. 7. 29. 5. 7. 7.

1989 31. 5. 2. 8. 5. 6. 28. 7.

1990 27. 5. 30. 5. 3. 8.

1991 24. 6. 6. 8. 1. 6. 18. 8.

1992 7. 6. 4. 6. 19. 8.
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Tab. 8: Erfolg der Ickinger Kolonie. -  Success ofthe Icking colony.

Anzahl Aufzuchterfolg
Jahr

BP Eier pul flüg pul/BP pul/Eier Flüg/Bp flüg/Eier flüg/pul

1988 14 38 34 16 2,43 0,89 1,14 0,42 0,47
1989 12 29 22 17 1,83 0,76 1,42 0,59 0,77
1990 24 62 35 1,46 0,56 - - -

1991 7 20 6 5 0,86 0,30 0,71 0,25 0,83
1992 13 35 21 1,62 0,60 - - -

Sum. 68 184 118 38 1,74 0,64 0,56 0,21 0,32

Tab. 9: Erfolg der Kolonie St. Heinrich. -  Success ofthe St. Heinrich colony.

Anzahl Aufzuchterfolg
Jahr

BP Eier pul flüg pul/BP pul/Eier Flüg/Bp flüg/Eier flüg/pul

1988 1 3 3 3 3,00 1,00 3,00 1,00 1,00
1989 8 22 19 12 2,38 0,86 1,50 0,55 0,63
1990 17 47 26 9 1,53 0,55 0,53 0,19 0,35
1991 38 105 66 33 1,74 0,63 0,87 0,31 0,50
1992 27 83 68 46 2,52 0,82 1,70 0,55 0,68

Sum. 91 260 182 103 2,00 0,70 1,13 0,40 0,57

Tab. 10: Überlebensrate nach Gelegegröße (Gel große) geordnet MW = Mittelwert). -  Survival rate in 
order of numbers ofpu lli per clutch.

Gel Icking St. Heinrich MW Lite­
große Anzahl Anzahl n = 2 ratur

Gel pul flüg flüg/pul Gel pul flüg flüg/pul flüg/pul
1 9 9 4 0,57 9 9 6 0,62 0,62 0,67
2 23 46 14 0,29 23 46 27 0,59 0,44 0,36
3 21 63 20 0,32 41 123 67 0,54 0,43 0,23
4 - - - - 1 4 3 0,75 0,38 -

Summe 53 118 38 0,32 74 182 103 0,56 -

11. Brutzyklus

Eine abschließende Übersicht über den ist der 12. 4., spätester Abflugtermin eines
Brutzyklus der Flußseeschwalben im Beob- Jungvogels der 19. 8. Der Median der Eiab-
achtungsgebiet für die Jahre 1988-1992 gibt läge liegt am 23. 5.
Abbildung 3. Früheste Beobachtung am Floß
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Abflug des le tz te n  Kükens vom Floß

Schlupf des 1. Kükens

2 6 .5 .-2 4 .6 .
Eiablage und Brut

Hedian der E iablage

n  i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i— i— i— i— T
2 1  22 23 2 4 2 5  26 27 2 8 2 9  3 0 3 1 32 33 34 35 3 6  37 38 39 4 0 4 1 42 43 44  4 5 4 6 47

Pentaden

Abb. 3:
B rutzyk lus im Beobachtungsgebiet für die Jahre 1988-1992. -  Breeding cycle in the observed area in the 
years 1988-1992.

12. Gelege Verluste

Wie aus Kapitel 9 (Bruterfolg) ersichtlich, 
sind von 444 Eiern 144 nicht ausgebrütet 
worden, 95 Eier gingen durch Gelegeaufgabe 
verloren und 49 Eier aus verschiedenen ande­
ren Gründen; die Ursachen sind in Tabelle 11 
und 12 auf geführt. Hauptanteil haben dabei 
die wetterbedingten Verluste, die allerdings 
nur 1990 und 1991 auf traten. Am Tag der 
Brutaufgabe waren Temperaturen von 3,8-
14,4 Grad C (im Mittel 9,5 Grad C; n = 12), 
Niederschläge von 3,7-39,1 mm (im Mittel

15,4 mm / n = 12) und Windgeschwindigkeiten 
von 2-5 Beaufort zu messen. Diese Ge­
legeaufgaben waren zehnmal in St. Heinrich 
und zweimal in der windgeschützten Ickinger 
Kolonie zu verzeichnen.

Der Anteil der sterilen Eier macht, bezogen 
auf die Gesamteizahl, 5,9% aus (26 aus 444 
Eiern). P alm er  (1941 b) in G lu tz  von  B lotz­
heim  &  B a u e r , 1982, beziffert den Anteil 
steriler Eier für nordamerikanische Brut­
plätze auf 6%.

13. Mortalität

Wie aus Kapitel 10 (Aufzuchterfolg) er- chen, nach Kolonien getrennt, werden in Ta -
sichtlich, sind von 300 geschlüpften Küken belle 13 wiedergegeben. Während in Icking
141 flügge geworden. Die Mortalitätsursa- 41 Küken zeitlich gestaffelt über Nacht „ver-

Tab. 11: Bekannte Ursachen von Gelegeverlusten. -  Well known reasons oflost clutches.

Ursache
Anzahl Gelege 

(Eier)
3 2 1

Summe Anteil 
in %

Gelege Eier

Wetter 12 8 20 52 36,1
Störung 1 5 1 7 14 9,7
Prädatoren 1 4 5 11 7,6
Intraspezifisch 1 2 1 4 8 5,6
Partnerverlust 1 - 1 2 4 2,8
Aufgabe (Nachgelege) 2 - 2 4 2,8
Sterilität 1 - 1 2 1,4

Summe 16 22 3 41 95 66,0
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Ursache Anzahl
Eier

Anteil
(%)

Sterilität 24 16,6
Prädatoren 11 7,6
Unbekannt 6 4,2
Wetter 3 2,1
Schalenbruch 2 1,4
Fehlen der Eischale 2 1,4
Störung 1 0,7

Summe 49 34,0

schwanden“, sind in St. Heinrich wetter­
bedingte Ursachen maßgeblich für den Tod 
von 49 Küken verantwortlich, vermutlich 
ausgelöst durch die ungeschützte Position des 
Floßes auf dem Starnberger See. Die wetter­
bedingten Todesfälle sind nochmals nach 
Datum und Todestag, Wetterbedingung und 
Alter des Kükens geordnet, in Tabelle 14 und 
15 auf geführt. Zusätzlich sind 4 Küken am 
10. 7. 1989, im Alter von 17-23 Tagen, in St. 
Heinrich bei einem Gewittersturm vom Floß 
geweht worden.

Den starken Einfluß der Wetterbedin­
gungen auf die Mortalität von Flußsee- 
schwalbenküken beschreiben M lody  &  

B ec ker  (1991). So beeinflussen niedrige Tem­
peraturen und/oder Niederschlag und/oder 
starker Wind die Überlebensrate äußerst ne­
gativ. Diese Faktoren sind für die Kolonie in

St. Heinrich sicher gravierender, als für die 
Kolonie in Icking, denn zumindest die Wind­
stärke ist am Ickinger Eisweiher dank der 
Lee-Seite deutlich niedriger als am Starn­
berger See.

Nach L ee  croy &  C o l l in s , (1972) in M lody  

&  B ecker  (1991), erlangen Flußseeschwai­
benküken die Fähigkeit zur Thermoregu­
lation im Alter von 2-3 Tagen und werden 
damit vom Hudern der Eltemvögel prinzipi­
ell unabhängig.

So sind im Beobachtungszeitraum durch 
niedrige Temperaturen und Niederschlag, 
verbunden mit Windgeschwindigkeiten von 
2-6 Beaufort, von 60 Küken 37 (= 61,7%) in 
den ersten 3 Lebenstagen gestorben, wobei 
aus den Tabellen ersichtlich ist, daß schlechte 
Wetterkonditionen über 3-4 Tage nachwir­
ken können.

Tab. 13: Mortalitätsursachen der Küken. -  Reasons for mortality of chicks.

Ursache

Icking St. Heinrich

Anzahl
tote

Anteil
(%)

Anzahl
tote

Anteil
(%)

Wetter 15 9,4 49 30,8
Intraspezifisch 20 12,6 16 10,1
Prädatoren 41 25,8 -

Unfall 3 1,9 5 3,2
Nachzügler 8 5,0
Unbekannt 1 0,6 1 0,6

Summe 80 50,3 79 49,7
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Tab. 14: Wetterbedingte Todesfälle nach Alter der Küken geordnet. -  Cases of death due to weather in 
order of ages of chicks in Icking.

Anzahl und Alter der Küken am
Datum Temp NS WS Todestag in Tagen in Icking

(°C) (mm) (Bft) 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

4. 6. 1988 11,8 20,7 3
5. 6. 1988 8,0 47,0 3
6. 6. 1988 6,9 1,8 4
7. 6. 1988 9,7 - 2 2 1
8. 6. 1990 10,8 15,0 4
9. 6. 1990 9,2 3,8 3 1

10. 6. 1990 8,6 14,5 5
11. 6. 1990 11,4 - 4
12. 6. 1990 11,1 19, 6 3
13. 6. 1990 11,4 10,7 3
14. 6. 1990 12,1 3,9 2 2 1 1 3 1 1 1 1

Summe (15) 4 1 3 3 1 1 1 1

Tab. 15: Wetterbedingte Todesfälle nach Alter der Küken geordnet. -  Cases of death due to weather in 
order of ages of chicks in St. Heinrich

Anzahl und Alter der Küken am
Datum Temp NS WS Todestag in Tagen in St. Heinrich

(°C) (mm) (Bft) 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

3. 6. 1990 12,0 6,8 5 1
8. 6. 1990 10,8 15,0 4 1 1

10. 6. 1990 8,6 14,5 5
12. 6. 1990 11,1 19,6 4
13. 6. 1990 11,4 10,7 3 2 4
14. 6. 1990 12,1 3,9 2 2 1
4. 6. 1991 5,4 6,9 3
5. 6. 1991 8,7 2,3 3
6. 6. 1991 10,0 5,0 2
7. 6. 1991 13,2 6,9 2 4

16. 6. 1991 14,4 28,4 2 2
17. 6. 1991 7,0 39,1 3 1 1 1 1 1 2
18. 6. 1991 8,2 3,7 5 1
27. 6. 1991 11,0 17,9 4 2 2 1
28. 6. 1991 8,8 10,7 6 3 2 1 1
13. 6. 1992 13,5 9,2 2 2
17. 6. 1992 14,8 9,8 4 1
19. 6. 1992 10,6 6,6 3 1
24. 6. 1992 18,4 12,4 1 1 1

Summe (45) 12 14 3 5 3 2 1 3 2

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



56 Orn. Anz. 32, 1993

14. Schutzmaßnahmen

Wie aus Kapitel 1 (Einleitung) ersichtlich 
ist, brüten Flußseeschwalben im Tölzer 
Landkreis seit 1983 nur noch auf künstlichen 
Nistflächen. Eine Rückkehr auf natürliche 
Kiesinseln im Naturschutzgebiet „Isar- 
Auen“ kann bei den derzeit herrschenden 
Verhältnissen -  Nutzung als Freizeit, Bade- 
und Wassersportgebiet -  nicht erwartet wer­
den, und ist daher auch aus Sicht der Verfas­
ser unwahrscheinlich. Für die Bucht von St. 
Heinrich liegen Zusagen von der Unteren 
Naturschutzbehörde in Starnberg vor, die 
besondere Schutzwürdigkeit dieses Gebietes 
(siehe RAMSAR-Konvention) in Verordnun­
gen zu würdigen. Daher sollen an dieser Stelle 
einige Aspekte zum Schutz von Flußsee­
schwalben, die auf Nistflößen brüten, ange­
sprochen werden.

Die Bauweise der Flöße ist für den Bruter­
folg von entscheidender Wichtigkeit. An den 
Längskanten müssen sich schräge Rampen 
befinden, die als Aufstiegshilfen für ins Was­
ser gefallene Küken unerläßlich sind. Bei Er­
wartung von hohem Wellengang ist die Brut­
plattform entsprechend höher anzulegen 
(z. B. Icking 0,6 m, St. Heinrich 1,3 m). Die 
Kiesauflage mit einer Höhe von 3 cm, bei einer 
Körnung von 16-32 mm, gibt dem Floß von 
oben das Aussehen einer bewuchsfreien Insel. 
Eine zusätzlich aufgebrachte Mischung aus 
Natur- und Estrichsand (1:1), bis 8 mm Kör­
nung, in einer Höhe von ca. 10 cm und einem 
Durchmesser von 6 0 cm weist den Brutpaaren 
den zukünftigen Nistplatz an. Diese sollten 
unbedingt, wegen der intraspezifischen Ag­
gression einen Mindestabstand von 1,8m auf­
weisen.

Aus diesem Abstand ergibt sich für ein 
Brutpaar rechnerisch eine Reviergröße von

2,5 qm, die sich aus vorhergehenden Beob­
achtungen als Mindestreviergröße, bezüglich 
einer Steigerung der Kükenüberlebensrate, 
ergeben haben (B u d d e  1989; G lasm acher  

1985). Mit diesen Maßnahmen läßt sich die 
Zahl der Bruten pro Floß beeinflussen. Bei zu 
großer Brutdichte werden zuviele Küken bei 
panikartiger Flucht, aufgrund einer Störung 
und der damit verbundenen Grenzverletzung 
fremder Territorien, von den zurückkeh­
renden „fremden“ Eltemvögeln totgehackt.

Unerläßlich sind Halbröhren aus rotfauler 
Fichte, die den Küken Schutz gegen Wetter­
einflüsse, z. B. Hagel und Schnee, bieten. Sie 
dienen außerdem als „natürliche“ Struktu­
ren von zukünftigen Revieren.

Brutplatzkonkurrent ist die Lachmöwe 
Larus ridibundus, die etwa 2 Wochen früher 
das Nistfloß besetzt. Es sind deshalb täglich 
eingetragenes Nistmaterial und eventuell 
vorhandene Eier der Möwen so lange abzu­
sammeln, bis die Flußseeschwalben die Re­
viere vollständig besetzt haben. Einzelne 
Bruten der Lachmöwe stören dann in der 
Kolonie nicht mehr.

Während der Aufzuchtphase ist jede Stö­
rung durch zu nahe kommende Schwimmer, 
Surfer u. ä. unbedingt zu vermeiden -  siehe 
oben.

Gegen Prädatoreneinflüsse, z. B. Uhu in 
Icking, können wir unseres Erachtens keine 
Schutzmaßnahmen für die Flußseeschwalbe 
ergreifen.

Wichtig scheint uns für das Überleben die­
ser Art in Bayern eine hohe Reproduktions­
rate an möglichst vielen Koloniestandorten 
zu sein. Derzeit ist dies wohl nur auf den 
genannten künstlichen Nistflächen möglich.

Dank

Unser Dank gilt im Besonderen H. Z in t l , dem 
Konstrukteur der Flöße sowie dem Initiator des 
Schutzes der Flußseeschwalbe bereits seit 1971. 
Wir danken allen Personen, die sich an der

Bewachungstätigkeit beteiligt haben, genannt sei­
en die beiden Naturschutz-Ranger R. M ü l l e r  und 
B. M ä r z .

Weiterhin haben wir den Vertretern des Land­
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Zusammenfassung

Im Landkreis Bad Tölz-Wolf ratshausen (Süd- 
Bayern) brüten Flußseeschwalben Sterna hirundo 
seit 1983 nur noch auf künstlichen Nistflößen. Der 
Brutbestand und der Bruterfolg wird, für die bei­
den Kolonien in Icking und St. Heinrich getrennt, 
für die Jahre 1988-1992 beschrieben. Demnach 
haben im Beobachtungszeitraum in Icking 68 Bp 
184 Eier gelegt, 118 Küken ausgebrütet und 38 
Jungvögel zum Ausfliegen gebracht. In dem glei­
chen Zeitraum haben in St. Heinrich 91 Bp 260 
Eier gelegt, 182 Küken ausgebrütet und 103

Jungvögel zum Ausfliegen gebracht. Während der 
Bruterfolg der Ickinger Kolonie von 1990-1992 
wesentlich von einem Uhu negativ beeinflußt wur­
de, waren bei der St. Heinricher Kolonie 1991 und 
1992 schlechte Wetterbedingungen für den Tod 
von 49 Küken verantwortlich.

Der Bruterfolg der Flußseeschwalben auf 
Nistflößen ist in dem Beobachtungsgebiet wesent­
lich vom „Fernhalten“ des Brutplatzkonkurrenten 
Lachmöwe Larus ridibundus, sowie Störungen 
durch den Menschen, abhängig.

Summary

B r e e d i n g  o f  t h e  C o m m o n  T e r n  S o u t h  o f  M u n i c h  f r o m  1 9 8 8  t o  1 9 9 2

Since 1983 in the area of Bad Tölz-Wolfrats­
hausen, Southern Bavaria, Common Terns Sterna 
hirundo are breeding only on artifical platforms. 
This paper shows number of breeding pairs and 
breeding success, seperated for the two platform- 
colonies, St. Heinrich and Icking, listed for the 
years 1988 until 1992. In Icking 68 breeding pairs 
layed 184 eggs of which 118 chicks hatched and 38 
fledged. During the same time in St. Heinrich 91 
breeding pairs layed 260 eggs of which 182 chicks

hatched and 103 fledged. While the breeding 
success in Icking was negatively influenced by an 
owl, in St. Heinrich it was the consequence of bad 
weather conditions, which caused 49 deceases of 
chicks.

The breeding success of Common Terns on 
artifical platforms in the studied area is dependent 
on keeping away breeding competitors like the 
Black-headed Gull Larus ridibundus as well as 
disturbance by human.
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